
ach

ſene

und

geonnements Preis

Quartal
Mark,

ch die Poſt bezogen
Rark 50 Pfennige.

galag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. im vorm. G. Schwetſchke'ſch

e Stener-Reform mit Bezug auf den Beamtenſtand.
Von einem Beamten.)

Die Reformbedürftigkeit unſerer gegenwärtigen Klaſſen
m claſſificirten Einkommenſteuer iſt ſchon ſeit Jahren von com
genter Seite anerkannt worden wie bekannt, traten aber der
führung der auf eine durchgreifende Reform abzielenden Pläne

ſt Hinderniſſe entgegen. Schon in der Reichstagsſitzung vom
Nu 1879 hat der Herr Reichskanzler ſich dahin ausgeſprochen,
e von dem nicht fundirten Einkommen jedenfalls eine geringere

Feuer bezahlt werden müſſe als von dem fundirten Einkommen.
ſt ſagte wörtlich:

„Ver als Kaufmann, als Jnduſtrieller, als Handwerker ſich
n Einkommen durch tägliche Arbeit verdient, der e laufen
n, daß es r morgen verringert wird, welches ſich nicht auf
eine Kinder ü a läßt, iſt ungerecht beſteuert, wenn gerade
viel vom Manne bezahlt werden ſoll, wie von dem, der blos die
heere zu nehmen und die Coupons abzuſchneiden oder blos eine
quittung zu ſchreiben braucht für den Pächter, der ihm das Pacht-
d zahlt. Jch bin deshalb der Meinung, daß die Steuer für das
jiht fundirte Einkommen heruntergeſetzt werden ſollte; ich bin fer-
t der Anſicht, daß ein Staatsbeamter eine ſtaatliche Einkommen-
uer nicht bezahlen darf. Es iſt eine unlogiſche Auflage, die mir
s ſolche ſchon erſchien in der Zeit, als ſie gemacht wurde. Jch
fnn ſie nur identificiren mit der directen Steuer, die der Staat
twa auf die Coupons ſeiner eigenen Schulden legen würde. Er
guldet den Beamten das Gehalt, zieht ihm aber unter dem Vor-
wande der Staatsſteuer ich ſpreche nicht von der Gemeinde-
feuer, bezüglich deren der Beamte in einer anderen Lage iſt
inen Theil des Gehalts als Steuer für den Finanzminiſter wieder

Entweder der Beamte iſt ausreichend bezahlt, was ich von den
penigſten bei uns ſagen kann, oder er iſt nicht in dem Fall, oder

iſt zu hoch bezahlt. Jn dem Falle, daß er zu hoch bezahlt iſt,
nag man ihm einen Theil des Gehalts entziehen iſt er ausreichend
bezahlt, ſo iſt es gut; iſt er aber nicht ausreichend bezahlt, ſo iſt es
ine außerordentliche Härte, ihm durch die Steuer noch einen Theil
ſeines Gehaltes zu verkürzen.“

Im Weiteren hat der Herr Reichskanzler es als eine un-
giſche Auflage erklärt, daß der Staat ſeinen eigenen Beamten
en dem aus der Staatskaſſe gezahlten Gehalt einen Theil dieſes
Gehaltes als Steuer für den Finanzminiſter wieder abzieht. Der
Beamte ſei entweder ausreichend bezahlt, was der Herr Reichs
hnzler von den wenigſten ſagen könne, und dann ſei er eben
ahgefunden; ſei er aber nicht ausreichend bezahlt, ſo erſcheine es
als eine außerordentliche Härte, ihm durch die Steuer noch einen
Theil des Gehaltes zu kürzen, und nur in dem Falle, daß er zu
ſoch bezahlt ſei, ſolle man ihm einen Theil des Gehaltes ent

ziehen.“

In der That wird keine Klaſſe der Steuerzahler von dem
gegenwär.igen Syſtem unſerer Klaſſenſteuer ſo ungleichmäßig, ja
ungerecht betroffen, als die große Zahl unſerer gering beſoldeten
Subaltern- und Unterbeamten, ſoweit dieſelben außer ihrer Be
ſoldung ein weiteres Einkommen nicht beziehen und Privat Ver
mözen nicht beſitzen.

Der Nichtbeamte wird zu den Staatsſteuern eingeſchätzt,
wobei wie die Erfahrung lehrt mit großer Milde und
Nachſicht verfahren wird den Gemeinde Vorſtänden iſt zwar zur
Pflicht gemacht, über die Beſitz-, Vermögens, Erwerbs und
ſonſtige Einkommens Verhältniſſe der Steuerpflichtigen möglichſt
vollſtändige Nachrichten einzuziehen, aber nur ſoweit dies
ohnetieferes Eingehen geſchehen kann.

Wie ganz anders liegen hinſichtlich der Einſchätzung die Ver
hältniſſe der Beamten: die vorgeſetzte Dienſtbehörde meldet der
Steuer Veranlagungsbehörde alljährlich gewiſſenhaft das Dienſt-
einkommen jedes Beamten nach Mark und Pfennigen an, und es
wird das volle Einkommen mit alleiniger Ausnahme der Beiträge
zur Wittwen und Waiſenkaſſe bei der KlaſſenſteuerVeranla zung
zu Grunde gelegt; ein Ueberſchuß von wenigen Pfennigen iſt maß-
Ebend, ob der Beamte in der einen oder anderen Stufe einge
n wird. Welche Härten hierbei vorkommen, lehrt die tägliche

rung.

Hat z. B. ein Beamter ein Geſammteinkommen von 2400.
ſo wird er zur Klaſſenſteuer in der 10. Stufe mit 48 .4 veran
lagt, verbleiben demſelben aber nach Abzug der Beiträge an Witt

wen und Waiſengeldern 2401 ſo wird erin der folgenden Stufe
mit 60 Klaſſenſteuer beſteuert, und da die Kommunal Auflagen
in den meiſten Städten als Zuſchläge zur Klaſſenſteuer erhoben
werden, ſo ſind die Fälle nicht ſelten, daß ein Beamter thatſächlich
von dem den Steuerſtufenſatz überſteigenden Theil den vier und
wehrfachen Betrag an Steuer zu entrichten hat.

Nicht Privilegien und Vorrechte beanſpruchen wir für den
Veamtenſtand, hier handelt es ſich aber um eine an Ungerechtig-
keit grenzende Ungleichheit. Beſtände auch zu Gunſten des Beam

ten die Beſtimmung, daß eine billige Rückſichtsnahme auf ihre Ver
ältniſſe Platz greifen ſolle, wie ganz anders würden die meiſt in

drückenden Verhältniſſen lebenden Beamten eingeſchätzt werden,
während allerdings die Beamten, welche Privatvermögen beſitzen,
eder Einkommen aus Nebenämtern oder Nebenbeſchäſtigung be
äehen, gerechterweiſe wohl meiſt höher beſteuert werden würden

jetzt wo notoriſch bei der Einſchätzung der Beamten nur die
weiſungen der vorgeſetzten Dienſtbehörden zu Grunde gelegt

wrden in dieſen aber die ſonſtigen Vermögens und Erwerbsver
hältniſſe nicht enthalten ſind. Man vergleiche die Steuer Verhält
uſſe und die Lebensweiſe eines Subalternbeamten mit denen eines
anf der gleichen Steuerſtufe ſtehenden Privatmannes und man
wird ſinden, daß der Beamte meiſt mehr als doppelt ſo hoch be
ſteuert iſt, als letzterer

ſo Auch daß die große Mehrzahl unſerer Beamten nicht zu hoch

v ern in Berückſichtigung der jetzigen Anforderungen und Zeit
echältniſſe zu gering beſoldet iſt, hat unſere Staatsregierung bei
erlegung des Staatshaushalts- Etats für 1882 /83 unzweideutig

arkannt; ja es iſt zugegeben worden, daß in vielen Beamtenkreiſen
n zwar in den oberen ſowohl als auch in den unteren, geradezu

h herrſcht, und daß viele Beamte nur mit großer Anſtrengung
dre Stellung zu behaupten vermögen. Dieſe vielen unzureichend
eſoldeten Beamten leiden durch das Hinausſchieben der Steuer-

orm doppelt, indem nicht nur die als nothwendig anerkannte
ſoldungsverbeſſerung weiter verſchoben wird, ſondern der Be

mte auch noch von ſeiner kärglichen unzureichenden Beſoldung
verhältnißmäßig hohe direkte Staatsſteuern zu entrichten hat.
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Wir wünſchen nicht nur ſondern hoffen auch, daß der jetzt
zuſammentretende Landtag zur Ausführung der weiſen und gerechten
Steuer Reformplänen des Reichskanzlers bereitwillig mitwirken
werde zum Segen und zur Wohlfahrt unſeres Vaterlandes und
daß demnächſt auch der Reichstag in gleichem Geiſte und gleichem
Sinne ſeine Beſchließungen faſſen werde.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:

Mehr und mehr empfindet man die Annehmlichkeiten der Be
endigung der Wahlkampagne. Das wüſte Schreien in den fort-
ſchrittlich radicalen Blättern hat aufgehört, und in die liberalen
Blätter kehrt die Ruhe und Mäßigung ein, welche ſie ſeit einigen
Wochen verloren hatten. Die radicalen Blätter ſuchen zwar
noch mit möglichſt volltönenden Worten ſich über die Ungerech-
tigkeit hinwegzuſetzen, welche ihrer Partei durch das Wahlergeb-
niß zu Theil geworden iſt, ſie ſind zwar noch verblendet genugz,
die Schuld nicht in ſich, ſondern in allen möglichen anderen
Dingen zu ſuchen, aber es macht ſich doch auch in ihnen allmälig
eine Art von Reſignation geltend, welche eben anerkennen muß,
daß die Fortſchrittspartei weder die Herrin noch das Maß aller
Dinge iſt. Die gemäßigteren liberalen Blätter ſcheinen ihrer-
ſeits ſehr zufrieden zu ſein, daß ſie jetzt Grund haben, ihre un-
natürliche Verbindung mit der Fortſchrittspartei zu löſen. Ein
Blatt nach dem anderen, ſelbſt ſeceſſioniſtiſche Blätter geben dem
radicalen Fortſchritt, den ſie insgeſammt für die Niederlage der
Liberalen verantwortlich machen, einen Fußtritt und ſcheinen
nicht mehr Willens zu ſein, die Komödie von der Gemeinſamkeit
der Liberalen fortzuſetzen, wenigſtens plaidiren ſie mehr oder
weniger offen für einen Ausſchluß der Fortſchrittspartei, welche
den Liberalen die Chancen geradezu verdorben habe und noch
mehr verderben würde, wenn man mit ihr ginge oder gar ihr
die Führung überlaſſen wollte.

Man kann in dieſen Preßſtimmen die Neigung zu einem
Zuſammengehen mit der Regierung und den Conſervativen er
blicken. Auch die Nat. Ztg. tritt dafür ziemlich offen ein, indem
ſie hinzuſetzt, daß die Liberalen ſelbſtverſtändlich in den Fällen,
wo es ſich um reactionäre Maßnahmen handeln würde, entſchie
den auf jenes Zuſammenengehen verzichten müßten. Man wird
dieſen Vorbehalt für ganz gerechtfertigt halten müſſen: aber es
kommt darauf an, was die Liberalen unter „reactionär“ ver-
ſtehen werden. Während der Wahlbewegung war ſchon der
Gedanke eines Zuſammengehens mit den Conſervativen ein „re
actionäres“ Zeichen gegenwärtig iſt ſelbſt die Nat. Ztg. nicht
mehr ſo thöricht, hierin „Reaction“ zu erblicken. Wenn dieſe
beſſere Einſicht noch wächſt, dann wird man wohl auch wieder
auf den früheren Standpunkt kommen, daß weder indirekte
Steuern noch ſocialpolitiſche Reformprojekte „reaktionär“ oder
verwerflich ſind, und vielleicht kommt wieder die Zeit, daß die
ſeceſſioniſtiſche „Tribüne“ wie vor vier Jahren ſich die Mühe
giebt, zu beweiſen, daß der Pfennig, den der arme Mann ſeinem
Päckchen Tabak zulegt, ihn vor Steuerzettel und Exekutor ſchützen
wird. Alles ſchon dageweſen! Auch die Anſchauungen des Li-
beralismus ſind wandelbar.

Jener verſöhnlichen Haltung des Liberalismus gegenüber
ſcheint die Kreuzzeitung etwas beſorgt zu ſein, daß die Regierung
ihren Schwerpunkt und ihre Stütze nicht in einer conſervativ-
ultramontanen Politik ſuchen werde. Sie plaidirt dafür, daß
die Conſervativen ſich zu einer energiſchen Jnitiative aufraffen,
um in der Reformpolitik und in der Kirchenpolitik einen Schritt
weiter zu kommen. Sie deutet hiermit jedenfalls auf die Noth-
wendigkeit eines Zuſammengehens mit den Ultramontanen hin.
Aber es giebt ſehr viel Conſervative, die ſehr viel lieber die
nothwendigen Reformaufgaben Hand in Hand mit dem gemäßig-
ten Liberalismus löſen möchten. Herr von Bennigſen wird
nach all den vielen Erfahrungen gewiß auch gern dazu bereit
ſein, ohne beſonders erſchwerende Bedingungen zu ſtellen. Ganz
eigenthümlich iſt das lebhafte Bemühen der Volkszeitung, die
doch in der Wahlbewegung ſo vielfach gebrandmarkte „conſer-
vativ- ultramontane Coalition“ dadurch zu ſprengen, daß ſich die

Fortſchrittspartei mit dem Centrum verbindet, indem ſie dem
letzteren zur Verwirklichung aller ſeiner kirchenpolitiſchen Pläne
verhilft. Natürlich iſt eine fortſchrittlich ultramontane Coali
tion erlaubt, eine conſervativ- ultramontane aber nicht. Die
Logik iſt eben die ſtärkſte Seite der Fortſchrittler.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer heutigen Nummer:
„Die Redaktion des „Dresd. Anzeiger“ theilt uns mit, daß

die in Nr. 504 der „Nordd. Allg. Ztg.“ nach der „Halleſchen
Zeitung“ beſprochene Vorlage des Dresdener Magiſtrats, be
treffend eine Erhöhung der dortigen indirekten Steuern, urſprüng-
lich in ihrem Blatte erſchienen war, was hiermit auch an dieſer
Stelle konſtatirt ſei. Die „Halleſche Zeitung“ hatte eine Quelle
et rn und konnten wir uns deshalb nur auf dies Blatt

eziehen.“
Wir bemerken hierzu, daß wir, wie die hieſige Poſt-

behörde beſtätigen kann, den „Dresdener Anzeiger“ gar
nicht halten. Die bezügl. Nachricht war uns von unſerem
Dresdener Berichterſtatter als „Original-Correſpondenz“ zu
geſandt worden, wir handelten daher nur bona tide, als wir
ſie, ſo wie ſie uns gemeldet worden war, reproducirten.

Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß andere Blätter
eine übergroße Empfindlichkeit an den Tag legen, wenn eine
mit ihren Nachrichten übereinſtimmende Notiz in unſerem
Blatte ohne ausdrückliche Quellenangabe enthalten iſt, während
man uns gegenüber, obwohl wir faſt lauter Originalnachrichten
bringen und dieſe uns zum Theil mit ſchwerem Gelde verſchaffen,
keineswegs beſondere Rückſichten übt. Wir conſtatiren, daß
kein einziges Provinzialorgan ſich veranlaßt ſieht, die
uns entnommenen Nachrichten mit Quellenangabe wieder-
zugeben.

Mit beſonderem Eifer werden unſere Leitartikel von den
kleinen Preſſen ohne Quellenangabe nachgedruckt, und beſonders
iſt es die „Metzer Zeitung“, die darin gradezu Unglaub-
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thums bisher geſchwiegen, nachdem aber einmal dieſe Sache
vor das Forum der Oeffentlichkeit gezogen iſt, wollen wir nicht
unterlaſſen, ſie auch von unſerem Standpunkt aus und unter
Wahrung unſerer eigenen Rechte zu beſprechen.

Aus Berlin wird uns geſchrieben Man wird ſich erinnern,
mit wie lebhaften Farben vor den Wahlen die Wortführer der
radikalen Oppoſition in Wort und Schrift verkündeten daß der
preußiſche Etat aus ſich heraus nicht nur die Mittel zur Be
ſtreitung der nothwendigen Ausgaben, ſondern auch zu weiteren
Steuererlaſſen nach dem fortſchrittlichen, weſentlich die groß
ſtädtiſchen Intereſſen berückſichtigenden Programme bieten würde.
Ein Prozent Mehrertrag des in den Eiſenbahnen inveſtirten
Kapitals mache allein etwa 30 Millionen aus und die Bergwerke
hätten allein ſchon 59 Millionen abgeworfen. Daß bei ſolchen
roſigen Zukunftsbildern, abgeſehen von der darin liegenden Aner
kennung der ſegensreichen Folgen der jetzigen Wirth-
ſchaftspolitik, nicht nur äußerſt entfernte Möglichkeiten als
ſichere Faktoren in Rechnung geſtellt wurden ſondern daß auch
Kleinigkeiten, wie, daß die Mehrerträge der Staatsbahnen durch
das Garantiegeſetz zur Schuldentilgung feſtgeſetzt ſind und daß
die Ueberſchüſſe der Bergwerke und der Eiſenbahnen eine ſich
ausgleichende Tendenz haben, daß z. B. die Maximalerträge der
erſteren mit jenem rapiden Rückgang der Eiſenbahnintraden zeitlich
zuſammenfielen und urſächlich zuſammenhingen welcher den
20prozentigen Tarifaufſchlag nach ſich zog gänzlich außer Acht
blieben, iſt natürlich; ſie hätten den beabſichtigten Effekt ja nur
beeinträchtigen können.

Nachdem nun die zutreffende Nachricht von einem Defizit
von über 30 Million en in dem Voranſchlag für den nächſt
jährigen Staatshaushaltsetat auftrat, hatte man ſich glücklich in
ein ſolches Phantaſiebild von der Finanzlage Preußens hinein
geredet, daß man ſich die Exiſtenz eines Defizits in ſolcher Höhe
nur durch die Fabel von der Einſtellung der 25 Millionen
erklären konnte, welche im Verwendungsgeſetz zur
Durchführung allgemeiner Erhöhung der Beamten
gehälter vorgeſehen waren. Mit dieſer Unterſtellung ließe
ſich überdies die weitere Jnſinuation zweckmäßig verbinden daß
damit nur eine allgemeine Erhöhung der Offiziersgehälter einge
leitet werden ſolle.

Und doch erklärt ſich das Vorhandenſein eines
erheblichen Defizits auf die natürlichſte Weiſe der
Welt. Der laufende Etat balancirt, wie wir. dies ſo öfter bereits
erwähnt haben, lediglich durch Einſtellung eines ſogenannten Ver
waltunsüberſchuſſes aus 1880/81 von rund 29 Millionen. Für
1881/82 iſt von einem Ueberſchuß in ähnlicher Höhe auch nicht
entfernt die Rede geweſen und uns iſt nicht bekannt, daß ein ſolcher
Ueberſchuß von kompeteuter Seite behauptet worden iſt und man
wird froh ſein müſſen, wenn die Erträge der Reichsſtempelſteuer
für das zweite Halbjahr mit 2——3 Millionen für den Etat von
1883,/84 nutzbar gemacht werden können. Das Garantiegeſetz
abſorbirt ferner eine ganze Reihe von Millionen mehr als im
Vorjahr. Auch muß die auf den Geſammtertrag der Gerichts
koſten nachtheilige Höhe der Einzelſätze, welche aus den Rechnungs
abſchlüſſen der letzten Jahre ſich ergiebt, nunmehr auch in dem
Etat in Erſcheinung treten. Allein dieſe drei Momente, die ſich
bei einigem Studium des vorigen Etats und allerdings unter
Vorausſetzung einer unparteiiſchen Beurtheilung der Finanzen von
ſelbſt ergeben, dürften, wenn im Uebrigen Alles ſich gleich bleibt,
Mehreinnahme und Mehrbedarf ſich ausgleichen, völlig ausreichen,
r Vorhandenſein eines Defizits von über 30 Millionen zu
erklären.

Unſer Berliner fo Correſpondent conſtatirt in ſeinem
heutigen Schreiben, daß der Wahlausfall die nicht dem politiſchen
Radicalismus huldigenden Liberalen doch etwas zur Beſinnung
gebracht zu haben ſcheine. Er führt u. A. aus

Die nationalliberalen Blätter erklären mit einem gewiſſen
Recht daß ihre Niederlage allein auf das rabiate Auftreten der
Fortſchrittspartei zurückzuführen ſei ſie würden den Nagel
vollſtändig auf den Kopf treffen wenn ſie bekennen wollten, daß
es ein großer Fehler von ihnen war ſich von der Fortſchritts-
partei ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Hoffentlich werden ſie in
Zukunft klüger und vorſichtiger handeln.

Selbſt ein liberales Blatt welches ſich in der Bundesge-
noſſenſchaft mit der Richter'ſchen Fortſchrittspartei ſehr wohl ge
fühlt und tapfer mitgekämpft hat, die ſezeſſioniſtiſche National-
Zeitung ſieht ein, daß, wo der Richter'ſche Flügel „auf der libe
ralen Seite den Ton angiebt, die liberale Seite verloren hat“
man ſollte daher meint das Blatt einen feſten liberalen
Bund ſchließen „unter Ausſchluß der abſolut unver-
träglichen Elemente der Fortſchrittspartei.“

Sogar ein fortſchrittliches Blatt, das Berliner Tage
blatt, ſcheint keine Luſt mehr zu haben den Richter ſchen Fort
ſchrittlern Liebesdienſte zu erweiſen. Daſſelbe erklärt, im Gegen
ſatz zu Herrn Richter, es ſei „nicht ganz“ gerechtfertigt, die liberale
Niederlage „ausſchließlich auf das Wahlſyſtem und die Beein-
fluſſung von oben“ zu ſchieben. „Wir müſſen“ ſagt das Blatt
mit Recht „vom preußiſchen Volke nicht ſo gering denken, daß
es, wenn irgend ein mächtiger Jdeenzug, deſſen Träger einſt die
Liberalen geweſen, durch das Land ginge, nicht trotz jener Hinder-
niſſe liberal gewählt hätte; hat es ſich ja auch in der Conflictszeit
durch die gleichen Schranken an der Wahl freiſinniger Vertreter
nicht hindern laſſen.“

Alſo hiermit wird Herr Richter ſehr deutlich abgethan, und
es wird zugleich zugegeben, daß das Wahlreſultat eine Abwendung
des Volks von dem Liberalismus bedeute.

Anderſeits glaubt das Blatt dem Fürſten Bismarck rathen,
ja ihm die Abſicht zuſchreiben zu ſollen daß er die conſervative
Bundesgenoſſenſchaft ablehne und ſich mit den Liberalen verbinde.

Das Blatt bekennt damit daß die Liberalen in den letzten
Jahren die mächtige Perſönlichkeit des Fürſten Bismarck, ſeinen

liches leiſtet. Wir haben über dieſe Ausbeutung fremden Eigen Einfluß und ſeine Politik nicht genügend gewürdigt haben und
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daß ſie in Zukunft mehr mit ihm rechnen müſſen,
wenn ſie etwas erreichen wollen. Dieſe Anſchauung iſt
offenbar ein richtiger Abſagebrief an Herrn Eugen
Richter und ſeine Politik, deren Schwerpunkt gerade in der Be
kämpfung des Fürſten Bismarck liegt.

Wir wollen ganz von der Sonderbarkeit der Zumuthung
abſehen, die hier an den Reichskanzler geſtellt wird daß er ſich
mit einer geſchlagenen Partei verbinde. Für uns iſt nur das
darin liegende Geſtändniß der abſoluten Fehlerhaftigkeit der von
der Fortſchrittspartei geleiteten und beeinflußten Politik der Libe

ralen von Jntereſſe.
Bei dieſer Stellung der Liberalen zu dem Richterſchen Fort

ſchritt wird letzterer mit Glück überhaupt nichts mehr in den
Vordergrund der politiſchen Tagesordnung ſtellen können. Sollte
er dies trotzdem zu thun verſuchen, ſo wird dies mehr ein Gegen
ſtand der Curioſität, als von politiſcher Bedeutung ſein. Der
Richter'ſche Fortſchritt hat ſo gründlich bankerott gemacht, daß er
fürs Erſte überhaupt darauf verzichten kann, ein neues Programm
und neue Schlagworte ausfindig zu machen.

Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delegation
berieth geſtern das Ordinarium des Budgets des Kriegsmini-
ſteriums und zwar zunächſt die Abweichungen gegen das Vorjahr.
Der Kriegsminiſter beleuchtete in einer zweiſtündigen Rede die
Verfügungen betreffs der Reorganiſirung eines Theiles des Heeres
und hob hervor, daß die Reorganiſirung nur theilweiſe und nach
Bedarf durchgeführt ſei. Der ganze Reorganiſationsplan komme
erſt zur Ausführung, wenn die erhoffte Genehmigung ſeitens der
Delegation vom Kaiſer ſanktionirt ſei. Nach der Reorganiſation
werde die Adminiſtration und Mobilmachung des Heeres eine
leichtere und die Kriegstüchtigkeit deſſelben eine größere ſein. Durch
die Organiſirung der Territorial- Armeekorps ſolle ein zweckmäßiges

Territorialſyſtem in der Richtung verwirklicht werden, daß für
den Fall einer Mobiliſirung die für jedes Armeekorps erforder-
lichen Waffenzattungen und militäriſchen Anſtalten ſchon in
Friedenszeiten zweckmäßig gruppirt ſeien. Die 15 Armeekorps
kommandanten ſeien unmittelbar dem Kriegsminiſter unterſtellt.
Jeder derſelben erhalte einen Adlatus. Der Kriegsminiſter ver-
breitete ſich ſodann über die einzelnen Details des Organiſations-
planes. Der Ausſchuß beſchloß die Berathung des Präliminare
auf morgen Vormittag zu vertagen.

Aus Warſchau wird uns gemeldet, daß in Brzesc Li-
tewski dieſer Tage eine wichtige ruſſiſche Militär Commiſſion
zuſammentreten wird. Ein höherer militär- techniſcher Funk-
tionär iſt daſelbſt bereits eingetroffen und der Ankunft des
Kriegsminiſters wird ſtündlich entgegengeſehen. Auch aus War-
ſchau begeben ſich drei Generale, darunter der Chef des War-
ſchauer Generalſtabes, nach Brzesc.

Jm engliſchen Unterhauſe kündigte geſtern Lord Northcote
an, er werde am Donnerſtag die Anfrage an die Regierung richten,
ob es beabſichtigt ſei, die Leibrenten für Admiral Seymour und
General Wolſeley bereits in dieſer Seſſion zu beantragen. Ferner
werde er anfragen, auf Grund welchen Kredites und welcher Autori-
tät die Koſten für die Okkupation beſtritten würden. Unterſtaats-
ſekretär Dilke erwiederte auf eine Anfrage Barclay's, die Zuſammen-
ſetzung der Kommiſſion zur Berathung der Entſchädigungs An
ſprüche in Alexandrien ſei noch nicht geregelt, es fänden darüber
gegenwärtig Unterhandlungen zwiſchen den Mächten ſtatt. Auf
weitere Anfragen erklärte Dilke, die egyptiſche Regierung werde
die engliſche betreffs der künftigen auf die Armee bezüglichen Maß
nahmen um Rath fragen. Die Rekrutirung von Tſcherkeſſen,
Albaneſen und anderer Ausländer habe gänzlich aufgehört. Die
engliſche Regierung ſei an keinerlei geheimen Vertrag, Bündniß
oder Pakt bezüglich Egyptens betheiligt. Die von der Regierung
hinſichtlich Egyptens übernommenen Verpflichtungen ſeien dem
Hauſe bereits bekannt.

Die Wahlen in Italien ſind weiteren Berichten zufolge
der Hauptſache nach gouvernemental, d. h. vorgeſchritten-
liberal ausgefallen. Allerdings macht ſich bei den Wahlen eine
ſehr ſtarke links-liberale Färbung bemerkbar, die nach unſeren
Begriffen als „republikaniſch“ bezeichnet werden müßte. Jn
den großen Städten ſind faſt überall radicale Elemente durch-
gekommen, beſonders in Mailand und in Rom, wo die gemäßigten
Candidaten ausnahmslos von den Anhängern der vorgeſchritten-
liberalen Partei geſchlagen worden ſind. Sogar jener radicale
Handwerker Coccapieller, der einiger ziemlich wüſter Revolver-
Affairen halber ſich in Haft befindet, iſt unter den Gewählten.
Die jetzige Regierung hat bei den Wahlen keine Niederlage er-
fahren, aber wohl machte ſich bei denſelben ein Druck nach der
linken Seite hin bemerkbar, der mancherlei unangenehme Conſe-
quenzen im Gefolge haben kann.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 30. October. (Geheimrath

v. Langenbeck) ſoll bei der ärztlichen Behandlung der Kaiſerin
zugezogen werden.

Der Botſchafter in Konſtantinopel, Herr
von Radowitz) befindet ſich, wie die „Nat.Ztg.“ erfährt,
augenblicklich in Varzin, wird morgen von dort zurückerwartet
und wird dann unmittelbar ſich auf ſeinen Poſten nach Konſtanti
nopel begeben. Herr v. Radowitz dürfte bereits den am Sonn-
abend von Varna abgehenden Dampfer benutzen.

(Der Gouverneur von Köln), General-Lieutenant
von Ziemietzky, iſt zur Abſtattung perſönlicher Meldungen auf
einige Tage hier eingetroffen.

Dem jetzt in den Ruheſtand tretenden bisherigen
Gouverneur von Berlin, Herrn v. Franſecky, der in der
Schlacht bei Gravelotte das 2, (pommerſche) Armeekorps führte,
foll nach dem „B. T.“ bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte vom
Kaiſer dieſelbe Auszeichnung zugedacht ſein, die bisher allen den
Generalen der preußiſchen Armee, die in dem deutſch franzöſiſchen

Kriege, ein ſelbſtſtändiges Kommando bekleideten, bei ihrem Ueber-
tritt in die Jnaktivität verliehen worden iſt: die Erhebung in den
Grafenſtand. Neben den Grafen v. Werder, v. Boſe, v. Kirch
bach u. ſ. w. würde es alſo in Zukunft auch einen Grafen von
Franſecky geben.

(Der Goldfund,, welcher vor einigen Tagen in Guben
gemacht wurde und der ſich im Beſitz des Prinzen Heinrich zu
Schöneich- Carolath befindet, ſoll der „Tägl. Rundſchau“ zufolge
von der Regierung angekauft werden. Sobald dieſer Kauf perfekt
geworden iſt, dürfte der Schmuck der anthropologiſchen Abtheilung
des Berliner Muſeums einverleibt werden.

Die Staatspfarrer) beabſichtigen eine Petition an
den Kultusminiſter und eventuell auch an den Landtag um Sicher-

tellung i es ihner i enden Einkomm nea

(Zur Begründung des Anſpruches) auf Gleich
ſtellung der Gymnaſiallehrer mit den Richtern erſter Jnſtanz im
Gehalt haben vier Magdeburzer Gymnaſiallehrer eine Denkſchrift
ausgearbeitet, welche unter dem Titel: „Die Würde der preu
ßiſchen Gymnaſiallehrer im Druck erſchienen iſt und dem Abge
ordnetenhauſe zugehen ſoll.

(DasHohenzollern-Muſeum) hateinige intereſſante
Bereicherungen erfahren. Es iſt demſelben ein großer vergoldeter
Armſeſſel mit rothem Sammetpolſter einverleibt worden, den
König Friedrich Wilhelm J. nach einem Entwurf Schlüters für
Peter den Großen anfertigen ließ, als dieſer im Jahre 1717 in
Berlin weilte. Beine und Lehnen ſind mit Arabesken geziert und
die Seitenlehnen laufen in Thiergeſtalten aus, während ein
medaillonartiger Aufſatz der Rücklehne, um den ſich zwei grüne
Lorbeerzweige legen, den ſchwarzen ruſſiſchen Adler enthält. Dieſen
Seſſel pflegte der Kaiſer zu benutzen, wenn er im Schloſſe Mon
bijoun Audienzen ertheilte. Fernererhielt das Muſeum ſechs Büſten,
die nach den vom Bildhauer Steiner für Schloß Babelsberg an-
gefertigten Originalen in Gips abgeformt ſind. Es ſind dies die
Büſten des verſtorbenen Prinzen Adalbert von Preußen, des Ge
neralFeldmarſchalls Freiherrn von Manteuffel, des Generals der
Infanterie von Goeben, des Generals der Jnfanterie und Chefs
der Admiralität von Stoſch, des Generals der Jnfanterie Graf
Kirchbach und des Generals der Jnfanterie von Zaſtrow. Schließ-
lich wurde im Zimmer König Friedrich Wilhelm IV. eine Photo
graphie aufgeſtellt, die ſich auf einer von braunem Sammet über
zogenen Holztafel befindet und den König auf dem Sterbebett dar
ſtellt. Dieſes Bild iſt ein Geſchenk des Kronprinzen.

Berlin, 30. October. (Die Königliche Bibliothek)
hätte die Berechtigung, ſo ſchreibt die „B. M. Z.“, in dieſem
Jahre die Feier ihres hundertjährigen Beftehens in dem jetzigen
Gebäude zu begehen. Daß es aber den Anſchein gewinnt, als ob
das genannte Inſtitut ſelbſt, belaſtet durch die ſchweren Sorgen
einer dringend nöthigen Vergrößerung reſp. Verlegung ihr Säcu-
larfeſt übergehen wollte, ſo mögen wenigſtens einige kurze hiſto
riſche Notizen über die Bücherei Gratulationsſtelle vertreten und
unſeren Leſern zeigen, wie viele Schwierigkeiten zu überwinden
waren, bevor die Bibliothek zu ihrer jetzigen Bedeutung gelangte.
Der Gedanke der Gründung einer öffentlichen Bibliothek gehört
dem Großen Kurfürſten an, der verſchiedene auf den Böden des
Schloſſes gelagerte Bücheroorräthe ſammeln, ſichten und in den
Zimmern oberhalb der Schloßapotheke aufſtellen ließ. Jm Jahre
1659 wurde der erſte Bibliothekar, Johann Rave, vereidigt; auch

wurde auf Anordnung des obengenannten Monarchen ein Leſe
zimmer eingerichtet, das er ſogar im Winter heizen ließ. Die da
mals vorhandenen Bücherſammlungen, zum Theil aus Klöſtern
herrührend, auch die Bibel und Handſchriften Luther's c. enthal
tend, wurden im Laufe der Zeit vermehrt je nach Gunſt oder
Ungunſt der Zeitverhältniſſe, König Friedrich Wilhelm I. opferte
zwar einmal 400 Ducaten für den ihm vom Hauptmann Michal
überſandten Atlas des Schwäbiſchen Kreiſes, wies aber faſt gleich
zeitig aus den Einkünften der Bibliothek (vornehmlich aus den
Disepenſationsgefällen beſtehend) einem General eine jährliche
Penſion von 1000 Thalern an. Selbſt Friedrich der Große ver
ſah noch 1776 vierzig nach Weſtpreußen beſtimmte Dorſſchul-
meiſter aus der Bibliothekskaſſe mit Reiſeſtipendien und wendete
ein reges Jntereſſe erſt ſpäter dem Jnſtitute zu. Jm Jahre 1774
ließ er den Platz zu einem Neubau der Bibliothek erwerben und
dieſen letzteren beginnen. Den Plan entnahm der König einer
Zeichnung des Wiener Baumeiſters Fiſcher von Ehrenbach, der
dieſe für ein nicht zur Ausführung gekommenes Nebengebäude
der Kaiſerlichen Burg entworfen hatte; die berühmte „Kommode“
iſt alſo Wiener Fabrikat. Diefamoſe Jnſchrift: „Nutrimentum
spiritus“ (aus dem Franzöſiſchen „noutriment de lesprit“
wörtlich naiv aber nicht philologiſch genau überſetzt) rührt be-
kanntlich von Quintus Jcilius her, deſſen bedeutende Bibliothek
ſpäter auch für 12000 Thaler angekauft wurde. Jm Jahre 1782
war die Ueberſiedelung der Bücherſchätze in das neue Gebäude
beendet, und man ſtellte nunmehr für dieſelbe 2 Bibliothekare und
2 Bibliothekdiener an. Mit gerechter Ungeduld harrt, wie geſagt,
die gelehrte Welt gegenwärtig auf eine neue anſehnliche Erweite-
rung der Räume unſerer Bibliothek, die ihre reichen und werth-
vollen „Spiritus“Vorräthe den Wiſſensdurſtigen ſchon ſeit
lange leider nur in ſehr homöopathiſchen Doſen zu dispenſiren
vermag.

(Wie groß iſt Berlin?) Ueber dieſe Frage finden ſich
in dem ſoeben erſchienenen amtlichen Bericht der ſtädtiſchen Bau
verwaltung folgende Angaben. Nach der vollzogenen Einverleibung
des Thiergartens einſchließlich des Zoologiſchen Gartens, ſowie
des Seeparks bis zum alten Landwehrgraben und des Faſanerie-
terrains bis zur Pappelallee umfaßt jetzt das Weichbild der Reichs
hauptſtadt ein Gebiet von 63 10 Pektar. Davon nehmen die öffent-

lichen Straßen und Plätze 550 Hektar ein, die fiskaliſchen Gärten
und Parks 406 Hektar und die Flußläufe 180 Hektar. Bebaut
ſind 1814 Hektar und zu Eiſenbahnanlagen 325 Hektar verwendet.
Die Kirchhöfe haben eine Ausdehnung von insgeſammt 135
Hektar.

(Die Farben der Provinzen.) Eine neuerdings ergangene
königliche Ordre regelt die bisher unentſchieden geweſene Frage
wegen der Provinzialfarben und beſtimmt für Oſtpreußen Schwarz-
Weiß, Weſtpreußen: SchwarzWeiß-Schwarz, Brandenburg:
RothWeiß, Schleſien WeißGelb, Pommern BlauWeiß, Poſen:
Roth (Carmoiſin)Weiß, Rheinprovinz: GrünWeiß, Weſtphalen:
Weiß-Roth, Hannover: GelbWeiß und Hohenzollern: Weiß-
Schwarz. Für Sachſen, SchleswigHolſtein und HeſſenNaſſau
iſt eine Beſtimmung noch nicht getroffen.

Eine höchſt intereſſante Sammlung von Mo-
dellen Siameſiſcher Wagen und Schiffe iſt geſtern im
Berliner Poſtmuſeum ausgepackt und aufgeſtellt worden. Leider
hat auf dem Transport von Siam Manches gelitten, die Mehr
zahl der fünfundzwanzig Stücke jedoch, aus welchen die Samm-
lung beſteht, iſt in ihrer urſprünglichen Schönheit erhalten. Dar-
unter befinden ſich u. A. das Modell eines Elephanten mit ver-
goldetem Palankin und großen durch die Zähne gezogenen Ringen,
der in Siam für den ausgedehnten Depeſche.i und Briefdienſt
verwendet wird, eine Packet-Karre auf zwei Und vier Rädern und
lange, ſchlanke ſchmal gebaute Schiffe und Böte, für ein bis
zwanzig Ruder, in deren Bauart und Ausſtattung eine ſehr
charakteriſtiſche Verſchiedenartigkeit beobachtet werden kann.

Die Feuermeldung), welche vor einigen Tagen aus
dem Miniſterium des Aeußern erfolgte, dürfte eine große Umge-
ſtaltung der dortigen Heizunzsanlagen nach ſich ziehen. Furſt
Bismarck ſelbſt hat ſchon vor längerer Zeit ſich über die Feuer-
gefährlichkeit der Feuerungsanlagen in dem betreffenden Gebäude
ausgeſprochen, ohne dadurch eine Umgeſtauung hereeizuführen;
jetzt iſt eine ſolche jedoch in allernächſter Zeit zu erwarten.

Die Leichenſchändung), welche in der Nacht zum
20. October in der Gruft der Freiherri. Dyherrn'ſchen Familie
verübt wurde und wobei die Leiche der im Jahre 1866 verſtorbe
en rergu von hberru bergubt wurde. hat berxige iel

nahme des Schuldigen zur Folge gehabt. Der inhaftirte Leichen
ſchänder, Namens Klietſch, ein ehemaliger Bäckergeſelle, war
durch ein kleines zur Gruft gehörizes Fenſter in das Innere
langt; der mehrere Centner ſchwere, den Eingang verſchließente
Stein wurde bei der Unterſuchung fortgewälzt und der Kom,
miſſion bot ſich im Jnnern der Gruft ein ſchrecklicher Anblick dar
Die beiden Särge, von denen der eine die irdiſchen Ueberreſte des
im Jahre 1841 verſtorbenen Landraths Melchior von Dyherrn
und der andere die ſeiner im Jahre 1866 verſtorbenen Gemahſ
bergen, waren zertrümmert und der vermoderte Jnhalt lag an
Boden umher ein Beweis, daß der Leichenſchänder nach Koſt
barkeiten geſucht. Die Ueberreſte der Leichen wurden, nachdem
ſeitens der Gerichtskommiſſion der Thatbeſtand feſtgeſtellt wer
den, in zwei neue Särge gelegt und die Gruft wieder geſchloſſen

Frankreich. (Ueberſchwemmung.) Depeſchen aus St
Frankreich melden weiter, daß der Bahnhof in Cannes und die
Promenade des Anglais in Nizza unter Waſſer ſteht, letztere hat
das Meer halb zerſtört. Vor Saint Raphael ſind zehn Schiffe
geſcheitert. Jn Cannes haben bei der Ueberſchwemmung 7 Per
ſonen das Leben eingebüßt, bei Nimes ſtürzten in Folge einer durch
das Waſſer herbeigeführten Bodenſenkung 8 mit Waaren beladene
Eiſenbahnwaggons in einen Abzrund, 2 Bahnbeamte wurden ge
tödtet, ein dritter ſchwer verletzt. Seit Sonntag macht ſich indeß
bereits eine Abnahme der Ueberſchwemmung bemerkbar.

(Sozialiſt iſche-Umtriebe.) Dieſen Morgen um 6Uhr
riß die hieſige Polizei in der Umgegend der Börſe, der Vorſtadt
SaintGermain und in andern Stadttheilen Maueranſchläge ab
welche mit dem Rufe ſchloſſen: „Tod den Ausbeutern! Es leb
die ſoziale Revolution!“ Das Elyſée und andere öffentliche Ge
bäude wurden ſtreng bewacht. Viele Privatleute laſſen ihre Keller
löcher zumauern.

Strecken

Paris, 30. Oktober. Die BonapartiſtenDuelle I VII hie
mehren ſich; wieder wird von einem Zweikampf berichtet, der am Schneid
Sonnabend zwiſchen dem Prinzen Murat und Herrn Abbatucch eröffnet.
einem der hervorragendſten Mitglieder der Bonapartiſtiſchen J ungetern
Partei, ſtattgefunden hat. Der Prinz erhielt einen Stich in den ſür die
Arm. Ueber die Urſache des Duells iſt bisher Nichts bekannt
geworden.

Rußland. (Dynamit im Theater.) Das Moskauer
Hoftheater blieb, dank einem glücklichen Zufalle. vor einer Kata
ſtrophe bewahrt, die nicht nur für Tauſende von Theaterbeſuchery,
ſondern auch für die in der Nähe des Theaters wohnenden Mos

kauer Jnwohner leicht hätte verhängnißvoll werden können. Ein
unbekanntes Jndividuum hatte ſich vor einigen Tagen während
der Probevorſtellung unbemerkt ins Theater eingeſchlichen und
daſelbſt unter die unterſte Kellertreppe mehrere mit Dynamit ge
füllte Rohre in Form von Raketen gelegt, vermuthlich, um dieſe
dann während der Vorſtellung am Abend anzuzünden. Darauf
laſſen die von dem Attentäter unter der Treppe getroffenen Vor
bereitungen ſchließen. Dieſe aber wurden entdeckt und der Atten

täter an der Ausführung ſeiner ruchloſen That verhindert. Die
gefundenen DynamitRaketen wurden einer ſpeziellen Gerichts
kommiſſion behufs Unterſuchung übergeben. Die Moskauer be
finden ſich jetzt in großer Aufregung und die Theater ſind all
abendlich leer.

Eine wichtige Entdeckung ſoll die Polizei, wie der
„Golos“ meldet, vor Kurzem in Tula gemacht haben. Wiewohl
die privaten Gewehrfabrikanten verpflichtet ſind, BandanGewehre

weder herzuſtellen noch zu verkaufen, ſollen dennoch von ihnen
ſolche Gewehre zu Tauſenden verkauft und zum Theil nach Perſien
und Centralaſien gebracht worden ſein. Dieſes Geſchäft wurde
ſo offen betrieben, daß mancher Händler auch jetzt noch das Straf
bare der Sache gar nicht begreifen will. Auch eine im Privat
beſitz befindliche Niederlage von Patronen für BerdanGewehre
iſt entdeckt worden.

(100 eingefrorene Dampfer.) Zwiſchen Niſhni
Nowgorod und Kaſan befinden ſich auf der Wolga gegenwärtignach Angabe des „Niſhegorodski Liſtok* gegen 100 Dampfer und d
etwa 300 Barken, welche ſämmtlich mit Getreide der letzten und
der vorigen Ernte beladen ſind, das nach dem Oberlauf der Wolza und als
befördert werden ſollte. Durch den frühen Eintritt der kalten r
Witterung ſind die Schiffe an der Fortſetzung ihrer Fahrt ge un am
hindert, und es wird dadurch den Kaufleuten ein Schaden von
vielen Millionen verurſacht werden, wenn nicht bald Thauwetter

eintritt und die Getreideladungen wenigſtens nach NiſhniNow-

gorod zu befördern geſtattet. uHerr Gambetta) ſoll, wie wir als Curioſum rejzi de
ſtriren, Lemberger Zeitungen zufolge beabſichtigen, eine Rundreiſe erſorde
durch Rußland zu unternehmen, und wird demnächſt in Warſchar ſor 32

erwartet. bewohntPetersburg, 28. October. (Die Zolleinnahmen m Anes
betrugen am 1. Januar bis 1. Auguſt d. J. 13 800000 Rubel hu
mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Ein ſog en
fuhr von Edelmetall ſtellte ſich um 2844 000 Rubel höher und müle
die Ausfuhr um 9961 000 Rbl. höher als in der entſprechenden z e

Periode 1881. derEngland. (Ueberſchwemmung.) Der in den letzten Wer ge
Wochen in England wüthende Südweſtſturm hat dort größeren dilſen

Schaden angerichtet, als man erſt angenommen. Die Flüſſe B
Avon und Stour haben die Grafſchaften Hants und Dorſet über üche J
fluthet; in Wimborne ſtand das Waſſer ſo hoch in den Straßen Einwoh
daß der Verkehr nur mit Booten unterhalten werden konnte. Eine nauigket
Eiſenbahnbrücke über den Avon iſt fortgeriſſen worden. Ebenſo 8
ſind Brücken bei Tiverton, Bathford und Leamington zerſtört Veranl
worden. Jn Bath ſtieg das Waſſer in den niedrigeren Theilen betreffe
der Stadt bis zum erſten Stock. Die Stadt Leiceſter ſteht noch Eigen
jetzt unter Waſſer. Aus allen Gegenden des Landes treffen Nach

richten von großen Verheerungen ein. ngab(General Gallifet.) Nach dem Gaulois iſt davon J
die Rede, den General Gallifet, deſſen Energie bekannt iſt, zum auf G
Befehlshaber der Lyoner Armee zu ernennen. betreff

betrag

Lokales. SHalle, den 31. October.
(Nachruf an Fiebiger.) Auch die Nat. lib. Correſp. D

widmet dem verſtorbenen Juſtizrath Fiebiger ein Nachruf in den der St
ſie ſagt: Die nationalliberale Partei erlitt einen ſchmerzlichen
Verluſt durch das am 26. d. M. nach längerem Leiden erfolgt
Ableben eines verdienſtvollen Parteigenoſſen des Juſtizraths r die
Fiebiger in Halle. Derſelbe vertrat im Abgeordnetenhauſe ſeit ote nic
1878 den Wahlbezirk Halle und war ein treues, wegen ſeine
perſönlichen Liebenswürdigkeit allgemein beliebtes Mitglied der u Hof
nationalliberalen Fraction. An dem parlamentariſchen Arbeiten uſtige
zumal den juriſtiſchen, betheiligte er ſich mit großem Eifer r Pachtbe

jugendlicher Geiſtesfriſche. Es genüge an ſeine unermüdlich al
Thätigkeit bei den Verhandlungen über das Feld und Forſtpolize
geſetz zu erinnern, die weſentlich dazu beigetragen hat, dieſes G
von vielen, urſprünglich demſelben anhaftenden Härten
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bei dieſen Kämpfen an den Tag gelegt hat, war überhaupt fürſie Denkweiſe charakteriſtiſch. Jn techniſchjuriſtiſcher Be

ziehung verdient ſeine Mitwirckung bei der preußiſchen Ausführ-
unzsgeſetzgebung zu den neuen Juſtizgeſetzen ganz beſonders her-

vorgehoben zu werden, die von ihm verfaßten Commiſſionsberichte
über das Geſetz, betreffend die Zwangsvollſtreckung in das unbe
wegliche Vermögen, und über das Geſetz betreffend das Ausein
anderſetzungsverfahren, ſind von bleibendem Werthe für die Aus
legung dieſer ſchwierigen beide Geſetze.

(Perſonalien.) Dem bisherigen OekonomieRath Dr.
Rudolf Stadelmann in Halle a. S. iſt der Titel Landes-
OekonomieRath, dem RittergutsPächter Nobbe zu Pinnow,
Kreis Randow, der Titel OekonomieRath, derſelbe Titel dem
Handelsgärtner Guſtav Dippe in Quedlinburg und dem Ritter
gutsPächter und Fabriks Direktor Ed. Pfaff in Roitſch, Kreis
Hitterfeld, verliehen worden.

Die Halleſche Volksliedertafel), eine der älteſten
Kidertafeln unſererStadt, hielt geſtern Abend im Neuen Thea
ter“ ihre erſte WinterSoiree“ ab. Die zum Vortrag gelangen
den Chor und Einzelgeſänge wurden gut und ſicher wiederge-
geben und ernteten den ungetheilten Beifall der zahlreichen An
weſenden. Ein ſich an das Concert anſchließender Ball hielt die
Feſttheilnehmer bis an den frühen Morgen in fröhlichſter Stim
mung vereint.

(Conferenz.) Jn einer geſtern auf hieſigem Bahnhofe
abgehaltenen Conferenz wurde die Zuſammenlegung der Billet
expeditionen mit dem 1. Januar k. J. folgendermaßen beſtimmt
Rechts 2 Schalter gleichmäßig IV. Klaſſe und Militär aller
Strecken. Links 2 Schalter gleichmäßig III. Klaſſe für alle
Strecken und dritter Schalter I. und II. Klaſſe für alle Strecken.

Konkurseröffnung.) Vom K. Amtsgericht Abth.
VII hier iſt heute Vormittag 10 Uhr über das Vermögen des
Echneidermeiſters A. Müller hier, kl. Klausſtraße 14, Konkurs
eröffnet. Verwalter der Maſſe iſt Herr W. Elſte hier, der Prüf
ungstermin auf den 23. December feſtgeſetzt, die Anmeldefriſt
ſür die Konkursgläubiger iſt bis zum 10. December ausgedehnt.

Die Cröllwitzer Actien-Papierfabrikf) hielt
heute Mittag 12/, Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg hier
ihre diesjährige ordentliche Generalverſammlung unter Vorſitz
des Herrn Banquier Bethcke ab. Anweſend waren 23 Aktio
näre, die 400 500 Actien mit zuſammen 267 Stimmen vertraten.
Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1881/82, über den
wir bereits vor Kurzem berichtet haben, wurde dem Aufſichts
rathe und dem Directorium die beantragte Decharge einſtimmig
ertheilt. Die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Herren
Banquier BeckerLeipzig und Salinendirector Leopold hier, wur
den wiedergewählt. Die feſtgeſetzte Dividende von 16 Proz. wird
ſofort nach der üblichen Bekanntmachungbei den bekannten Stellen
zur Auszahlung an die Actionäre gelangen.

(Neuheit.) Jn Ernſt Peters Reſtaurant küble
Brunnengaſſe hier, iſt ſeit Sonnabend Abend neben den gewöhn-
lichen noch ein quadratförmiges Billard aus einer renommirten
Leipziger Billardfabrik hervorgegangen, aufgeſtellt. Es ſind tief
gehende Meinungsverſchiedenheiten darüber erſtanden, ob dieſes
Billard ſich den rechteckförmigen gegenüber bewähren wird und
noch ſind dieſelben keineswegs ausgeglichen. Die Erfahrungz wird
zzeigen, ob die Neuerung ſich bewährt.

(Zweites hiſtoriſches Concert.) Das zweite, von
uns früher erwähnte „hiſtoriſche Concert der Herren C. Reinecke

und A. Eibenſchütz aus Leipzig, fand Montag den 30. Oktober im
Volksſchulſaale ſtatt und hatte ſich eines ziemlich zahlreichen Beſuches
u erfreuen, gewiß die Folge allſeitiger Anerkennung, welche die
eiſtungen des erſten Concertes errungen hatten. Auch dieſes Mal

S der bewunderungswürdige Vortrag, die vollendete Technik und
as unübertreffliche Enſembleſpiel der Künſtler eine begeiſterte Auf

nahme, wenn auch nicht alle Piecen das Publikum in gleichem
Maße enthufiasmirten. Die Fantaſie von Bruch erregte die Hörer
lange nicht in dem Maße, als die ihr vorausgehende herrliche
Mozart'ſche D dur-Sonate, nachher die Variationen (Precioſa)
von Moſcheles und Mendelsſohn und das geniale Andante mit
Variationen von Robert Schumann. Recht anſprechend zeigte fich
dagegen die anmuthige Kompoſition „La bella Griselidis von
Reinecke, wogegen bei „Lilli Bullero“ von Gouvy, der flachen Be
arbeitung eines engliſchen Volksliedes, die fernt ſeitens der
Künſtler für den Mangel geiſtigen Jnhaltes dieſes Stückes entſchä
digen mußte. Einen befriedigenden Abſchluß fand das Concert
durch die ebenſo muſterhaft getragene Variationen Saint-Sains
über ein Thema von Beethoven. ir begrüßten in letzterer Piece
eine geiſtreiche und geſchickte Bearbeitung der dem franzöſiſchen
Charakter im Allgemeinen durchaus nicht kongenialen Beethoven'ſchen
Muſik. Wie bei manchen derartigen Unternehmungen wird der
Lohn der Künſtler nicht ſo ſehr in dem materiellen Ertrage, als in
dem dankbaren Andenken beruhen, welches ſich dieſe trefflichen Pro
duktionen im Herzen des Publikums erworben haben und hoffen
wir, daß dieſe geſchätzten Künſtler in nicht zu ferner Zeit uns wieder
mit ſolchen Kunſtgenüſſen erfreuen werden.

(Diebſtähle.) Sonntag unter Mittag ſprach der
Schloſſer Naumann von hier, ein 50jähriger Mann, den
Schloſſermeiſter H. Fohrberg in der großen Steinſtraße um
Arbeit an und entwendete bei dieſer Gelegenheit ein paar im
Vorſaal ſtehende Stiefeln. Der Beſtohlene bemerkte noch recht
zeitig den Verluſt, holte den Dieb ein und bewirkte deſſen Feſt
nahme. Am ſelben Tage mißbrauchte ein Frauenzimmer die
ihr gewährte Gaſtfreundſchaft einer Jugendfreundin, der Frau
Otto in der Beeſenerſtraße, indem ſie derſelben den Kommoden
kaſten ausräumte und mit dem Jnhalte verſchwand. U. a. hieß
ſie auch eine goldene Cylinderuhr mitgehen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. October 1882.

Aufgeboten: Der Eiſendreher P. Weisleder, Weidenplan 15,
und E. Schittinger, Wörmlitzerſtraße 39. Der Arbeiter W. H.
Martin und F. Höpfner, Landsberg. Der Conditor C. R. Kreime,
Halle, und Th. O. Mölau, Schwerz.

Eheſchließungen: Der Kaufmann P. Heinrich, Jägerplatz 1,
und A. Schröder, Gottesackergaſſe 15. Der Schloſſer F. Seifert,
große Brauhausgaſſe 16, und W. Reinhardt, große Klausſtraße 10.

Der Kaufmann A. Berger, Ranniſcheſtraße 17, und E. Zander,
Niemeyerſtraße 4. Der Reſtaurateur R. Musculus und R. Maſt.
Brüderſtraße 4. Der Bahnarbeiter A. Sulze, Auguſtaſtraße 9,
und W. Eppendorf, Carsdorf.

Geboren: Dem Schloſſer B. Zetzſche ein Sohn, an der
Halle 17. Dem Mufſiker C. Schuchardt eine Tochter, Brunos-
warte 16e. Dem Coiffeur O. Ballin eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 95/96. Dem Kaufmann W. Müller eine Tochter, Bahn
hofsſtraße 2. Dem Mvodelltiſchler O. Rabe eine Tochter, Beeſener
ſtraße 6. Dem Schloſſer O. Ackermann eine Tochter, Bäcker
gaſſe 10. Dem Tiſchler R. Hennig eine Tochter, Henrietten
ſtraße 1. Ein unehel. Sohn, Martinsgaſſe 7. Ein unehel.
Sohn, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Ziegeldecker F. Portius Ehefrau Anna geb.
Koch, 37 Jahr 1 Monat 18 Tage, Gebärmutterkrebs, Stadtkranken-
haus. Des Handelsmann R. Semmler Tochter, todtgeboren,
kleiner Schlamm 11. Des Dachdecker C. Schwader Sohn, 11
Tage, Krämpfe, Feldſtraße 5. Des Klempnermeiſter R. Hoff
mann Tochter Frieda, 2 Jahr 3 Monat 12 Tage, Keuchhuſten,
Oberglaucha 35. Des Schloſſer H. Becker Sohn Ernſt, 10 Monat

1 Tag. Blutfleckenkrankheit, Merſeburgerſtraße 10. Die Wittwe
Auguſte Winter geb. Meinhardt. 64 Jahr 1 Monat 18 Tage,
Emphyſem, Harz 43. Des Tiſchlermeiſter C. Eydner Tochter
Alma, 5 Jahr 8 Monat 21 Tage, Diphtheritis, Brunoswarte 13.
T Des Zimmermann H. Lange Tochter Minna, 2 Jahr 8 Monat
28 Tage, Croup, Diakonifſenhaus.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 31. October 1882.
4 Preußziſch Conſols 100,80. Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 258 25. MainzLudwigshafener StammActien
99,75. 4 Ungar. Goldrente 74, 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 588, Oeſterr. CreditActien
526,50. Tendenz: Serltt feſt.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 199, April-Mai 173, Octoberhaufſe.
RNoggen. u er October November. 140,20. April-Mai

matt.
Gerſte loco 110--200.

afer. October 122,50,
piritus loco 53, October 53,40 April Mai 54,50 flau.

Rüböl loco 63,50. October 63,50. April-Mai 64 60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 31. October 1882.

49 Preußiſche Conſols 100,80. Preußiſche Conſols 103,90
4 Sächſiſche Pfandbriefe 45 Landſchaftl.
briefe 100,80. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 84.70 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,70. Darmſtädter Bank Actien 155.75 Dis
conto Commandit Antheile 20425. Deutſche Bank-Actien 146,30
Deutſcheiwenoſſenſch.BankActien 129 25. Nationalbank für Deutſch
land 104,80. Oeſterreich. Credit Actien 526, echte Oderufer
Bahn 177,90. Oberſchleſiſche StammActien ACD 257,75. Breslau
Freiburger StammActien 104,75. MainzLudwigshafener Stamm-Actien 99,60. Galizier Carl Ludwigebahn Staum betten 132 25.

Franzoſen 588 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 101,50
Kurz London 20 37 Oeſterreichiſche Noten 171,15 Ruſſiſche Noten
202 50 Tendenz: ſchwankend.

Telegraphiſche Depeſchen.
Lyon, 31. October. Geſtern wurden hier ſieben

Anarchiſten wegen Mordes verhaftet. Zwei ſind auch
der heimlichen fertann von Dynamit beſchuldigt.

Madrid, 31. October. Ein heftiger Sturm
führte an der Nord und Südküſte Spaniens zahlreiche
Seeunfälle herbei.

Dresden 30. October. Auf der durch den Rabenauer
Grund führenden Sekundärbahn Haimberg Dippoldiswalde-
Schmiedeberg fand heute unter Theilnahme hoher Beamten der
Miniſterien der Finanzen und des Jnnern die Eröffnungsfahrt
ſtatt. Die Stadt Dippoldiswalde gab den Gäſten ein Diner.
Auch die Sekundärbahnſtrecke Kirchberg Saupersdorf iſt heute
eröffnet worden.

New-York, 31. October. Geſtern Nachmittag 5 Uhr brach
in dem Park Theater ein Feuer aus, durch welches das Gebäude
in kurzer Zeit vollſtändig in Aſche gelegt wurde.

Kairo, 30. October. Die 8 Hauptangeklagten Arabi, Ali
Femi, Abdellal, Tulba, Osman Fauzi, Yakub Sami, Rifaat und
der Scheik Abdu werden, wie nunmehr beſtimmt iſt, von Broadley
vertheidigt werden. Gerüchtweiſe verlautet, daß es etwa 500
Mann von den hier befindlichen engliſchen Truppen erlaubt
werden würde, an der Expedition nach dem Sudan als Freiwillige
theilzunehmen.

Recell? Hühneraugen entfernt auf ſchmerzloſem u.

neraugenpulver, Preiz? à Doſe 1, welch er

efahrloſen

zurückgezahlt wird. Depot nur bei Fritz Kassler, gr. Steinſtraße 8.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.
In unſer FirmenRegiſter iſt unter No. 1379 vie Firma:

Vollrath Penne zu Löbejün

per Stück,
und in unſ. Comtoir, Merſeburgerſtraße 46
hebung der Dividende erſuchen unſ. Herren Äctionaire ergebenſt, gleichzeitig den Talon mit einzureichen, um da
gegen die neuen Dividendenbogen „Serie II“ in Empfang nehmen zu können, ſo daß es gar nicht nothwendig iſt,
den letzteren (1Oten) Dividendenſchein vom Talon abzulöſen, ſondern beide aneinanderhängend zu präſentiren. Die

Braullkohlen-IDdustrio-(tovellsohaft
Für unſeren am 15. November d. Js. fälligen Dividendenſchein Nr. 10 zahlen wir Zwölf Mark

welcher Betrag beim Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
vom Fälligkeitstage ab erhoben werden kann. Mit der Er-

und als deren Inhaber der Kaufmann Wilhelm Vollrath Penne zu Löbe Auswechſelung des Talon gegen Serie II der Dividendenſcheine kann auch an beiden vorbezeichneten Stellen be
jün am heutigen Tage eingetragen worden.

Halle a/S., den 26. October 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

wirkt werden.

Bekanntmachung.
Zur Klaſſenſteuer Veranlagung für das nächſte Jahr iſt, wie im vorigen

Jahre, die Aufnahme des geſammten Perſonenſtandes hieſiger Stadt
erforderlich.

Zu dieſem Behufe werden in den nächſten Tagen den Eigenthümern der
bewohnten Grundſtücke beziehungsweiſe ihren Stellvertretern ſoviel Formulare
zur Ausfüllung behändigt werden, als ſich nach ihrer Angabe Haushaltungen
einſchließlich der eigenen und ſelbſtändig einzeln wohnenden Per
ſonen in jedem Hauſe befinden. Die Formulare ſind binnen 3 Tagen aus
zufüllen und demnächſt zur Abholung bereit zu halten.

Sollten wider Erwarten, Perſonen die Formulare innerhalb

Halle a/S. den 1. November 1882.
Der Vorstand,.

M. FkCinae.
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Bergdirection in Wiklitz-Karbitz.
e Anhalt S 5W a lter Banner Böhmische Braunkohlen

v n e t Vertreter der Gräfl. Westphälischen
Rositzer lwiBriguettes Prehützer, Meuselwitzer
Ober- Röblinger,

Presstorf, Stück-, Knorpel- u. För-
derkoblen, Debit d. cons. Pfännerschaft.

Steinkohlen, Stubenconal,,
Grudecoak, Brennholzliefert frei Gelaß ſtreng reell,

der gegebenen Friſt nicht ausfüllen oder die Ausfüllung gar ver
weigern ſo wird dieſelbe nöthigenfalls im Wege der admiuiſtrativen
Hilfsvollſtreckung auf Koſten der Betreffenden bewirkt werden.

Bei der Ausfüllung iſt die auf der 1. Seite des Formulars befind
lihe Jnſtruction genau zu beachten. Es liegt im Intereſſe der geſammten
Einwohnerſchaft, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Ge
nauigkeit erfolgt, weil ſie die Grundlage für eine richtige und gleichmäßige Steuer

j. Mai 1851
Veranlagung bildet. Außerdem iſt nach 5 12 des Geſetzes vom 55. 1875
betreffend die Einführung der Klaſſen und klaſſifizirten Einkommenſteuer jeder
Kigenthümer beziehungsweiſe deſſen Stellvertreter wie auch
edes Familienhaupte für die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der

ugaben in dem W verantwortlich.Jede unterlaſſene Angabe einer ſteuerp Wege Perſon wird
auf Grund obiger Geſetzesvorſchrift außer mit der Nach ahlung der
betreffenden Steuer mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahres
etrage der hintergangenen Steuer gerügt werden.
Halle a /S., d. 25. October 1882. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Da in dem am 23. d. Mts. anzeſtandenen Termine zu Verpachtung der

der Stadt Halle gehörenden Ackerparzellen
Nr. 1, 2, 3, 6, 7, 9 des Situationsplanes in Diemitzer Flur,
Nr. 10 12 u. 15 des Situationsplanes in Büſchdorfer Flur

auf die 6 Jahre vom 1. October 1883 bis ult. Septbr 1889 annehmbare Ge
bote nicht abgegeben ſind, ſo wird hiermit ein neuer Verpachtungstermin auf

Montag d. 13. Novbr. er. Vormittags 9 ühr
im Hoffmann'ſchen Reſtaurationslokale zu Diemitz anberaumt, wozu Pacht-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der

achtbedingungen im Termine erfolgen wird.
Lalle, d. 28. October 1882.

Bekanntmachung.
Der Magiſtrat.

Die ter dem Rindviehbeſtande des Herrn Oekonom Otto Schoch hier-

Carl Jacohb
Pelzwaarenfabrikant,

Markt 18. Z. Markt 18.
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Silb. Staats-Medaille.

Pelzen, Garnituren, Pelzhüte, Fußkörbe, Decken umd alle in dieſe
Branuche gehörenden Artikel mit dem Bemerken, daß ich durch große directe Einkäufe
von Rauchwaaren neben eigener Fabrikation die billigſten Preiſe ſtellen kann.

Umarbeitungen, Ueberziehen von Herren und Damen -Pelzen und alle dieſe
Branche berührenden Reparaturen übernehme gern und iſt Lager der neueſten Herren und
Damenſtoffe zur gefl. Anſicht vorhanden.

W Auswahisendungen sofort. r
F. Für jedes von mir gelieferte Stück leiſte 3 Jahre Garantie.
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Grosser W'eihnachts- Ausverkauf von Tapisseriewaaren: Leipzigerſtraße 4, I. Etage.
Auswahl neueſte Muſter

e fangene und musterfertige Canavas- Stickereien und Decken
außerordentlich billige Preiſe.Großartige

Steinbick K Voss.
Fortlaufender Eingang von Neuheiten in

Meer en m Be enPartie reinwollener Serges von vorzüglicher Qualität à Meter 75 Pfg.

Winter- ind Regenmäntel, Iupons ete.
in unübertroffener Auswahl und eleganter Ansführung, für jede Figur paſſend F ſortirt, vom ein

fachen, mittleren bis hocheleganten Genre.

D. aAnfertigung eleganter Costuunme und VIäntel ete.
nach Maagß, bei garantirt gutem Sitz und ſauberſter Herſtellung.

Halliſcher Tageskalender.
Mittwoch den 1. November

kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz: Vm. 10 Beichte u. Communion Diaconus Nietſchmann.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Miſſionsſtunde Paſtor Hoffmann.
Katholiſche Kirche: Mittwoch den 1. Novbr. am Feſte Allerheiligen Morgens

7 Frühmefſſe Pfarrer Woker, Vm. 9 Kaplan Peter, Nm, 2 Vesper Pfarrer
Woker. Donnerstag den 2. Novbr. am Allerſeelentage Morgens 8 Hochamt
Pfarrer Woker.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2-4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-3.

ologiſches Muſeum: Nm. 1--3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
richtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

Königl. Kreiskafſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe o Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenvberſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdebur J Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10, reſp. 9 Deutſch für 2 Abthlgn.,

Freihandzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadtgymnafium.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „Üle“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9-—-10 Uebung in der ſtädt. Turnhalle.
Männerchor Ab. 8-10 t im r n Leipzigerſtraße.Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt Theater
Mittwoch den 1. November
Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum achten Male:

Reif BReiſflingen,
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer.

Donnerstag: Maria Stuart.
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LicCitation.
Zur Verdingung der für das Jahr 1883 zur Unterhaltung der Provinzial

Chauſſeen erforderlichen Fuhrenleiſtungen und Lieferungen und zwar:
I. für die Halle-Treuenbritzener Chauſſee

200 ebm Pflaſterſteine vom Bahnhof anzufahren,
200 lIfde. m Bordſteine vom Petersberg desgleichen,

80 obm Chauſſirungsſteine aus den Plötzner Brüchen desgl.,
Pflaſter und Bedeckungskies anzuliefern;

II. für die Halle-Nordhäuſer Chauſſee
90 ebm Pflaſterſteine vom Bahnhof anzufahren,
75 von der Eliſabethbrücke abzufahren,

Bedeckungskies anzuliefern;
III. für die Halle- Bernburger Chauſſee in der

Strecke von Halle bis Beiderſee
133 obm Pflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,

Chauſſirungsſteine ebendaher anzufahren,
Pflaſter und Bedeckungskies anzuliefern;

IV. für die Halle- Leipziger Chauſſee
77 ebm Chauſſirungsſteine vom lausberg anzufahren,

Petersberg desgl.,
desgl.,
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Chauſſirungsſteine vom Bahnhof Gröbers desgl.,
Pflaſter und Bedeckungskies anzuliefern;

V. für die Halle-Weißenfelſer
25 obm Pflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,

Chauſſirungsſteine von Schkopau desgl.,

hauſſee

vom Petersberg desgl.,
Bedeckungskies anzuliefern;

VI. für die Zſcherbener Kohlenſtraßze
20 ebm Pflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,

Bedeckungskies anzuliefern,

Montag den 6. November er. 8, Uhr früh
Termin im Bürgergarten hierſelbſt, Magdeburger Straße Rr. 1,
anberaumt, und werden Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen, daß die
Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Halle a/S. den 29. October 1882.
Die Landes-Bauinſpection Halle a/S.

Frauen- Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag den 2. November Nachmittag 2“/, Uhr Nähverein in der

Anſtalt am Martinsberg 14. Um zahlreiche Betheiligung bittet
Das Ausſtellungs Comité.

eeeeeeecceereeeeeeenNeue Sing-Akademie.
Mittwoch d. 1. Nov. Nachm. 5 Uhr Uebung f. Damen im Saale

der Volksſchule. Psalm v. Mendelssohn. Requiem V. Cherubini.
Anmeldung neuer ſingender und zuhörender Mitglieder bei Herrn Muſik-

director Voretzſch, Wilhelmſtr. 5 I. Der Vorſtand.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschwoeig.
Zu beciehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. Poststrasse 13.

Die trocknenden Oele,
ihre Eigenschaften, Zusammensetzung und Veränderungen

sowie Fabrikation der Firnisse aus denselben zu Anstrichen
und für Buchdrucker, genaue Darstellung der Fabrikation aller

Anstrich-, Buchdruck-, Stein- und Kapferdruckfarben.
Ein Handbuch für Lack-, Firnis-- und VFarbenfabrikanten,
Kaufleute, Austreicher, Lackirer, Maler ete. nach dem
neuesten Stande dieser Industriezweige, unter Benutzung der her-
vortagendsten Literatur und nach eigenen vieljäbrigen Erfabrupgen

dargestellt
von Louis Edgar Andés, Lack und PFirniss Fabrikant in Wien

Mit 49 in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geb. Preis 5 M. 20 Pf.

Wollwaavren,
als Plüsch-, Fantasie und Lama- Tücher.
Röcke für Damen und Kinder in Tuch, Filz, Flanell und
Barchent, Vnterhosen und Jacken von 75 4 an bis
zu den beſten Qualitäten, Herren- u. Damen- W'esten,
wchürzen Strümpfe, Corsettes ete. empfiehlt

1. Geſchäftliche Mittheilungen;

zur Anſicht ausgeſtellt ſein.)

eines einfachſten Wohnzimmers.
Gäſte, auch uneingeführt, ſind willkommeu.

Kunstgewerbe-Verein.
Monats- Verſammlung im Saale des Café David

am Donnerstag, 2. November e., Abends 8 Uhr.
Tagesordnung

2. Herr Oberprediger Saran: Vortrag über die erſte Periode der älteren
deutſchen Glasmalerei. (Farbenſkizzen und Probeſtücke in Glas werden

3. Herr Bildhauer Glück: Vorlage moderner Glasmalereien in Lackfarben;
4. Mittheilungen über die ausgeſchriebene Preisbewerbung zur Ausrüſtung

Der Vorſtand.

gez. Staude.
Heirathsgesuch!

Ein Landwirth, Beſitzer eines
ſchönen mittleren Lanogutes in der
fruchtbarſten, romantiſchen Gezend
Thüringens, angehender 30er, Land
wehrOffizier, ſucht die Bekanntſchaft
einer jungen, gebildeten, häuslich er
zogenen Dame mit verträglichem Cha
rakter und einem anſehnlichen Vermö-
gen, behufs Verheirathung zu ma-
chen. Offerten wolle man vertrauens-

voll an Rudolf osse, Halle
a. d. S. unter A. g. 19128 einſenden.

Oökozomns- Lehrg,

Ein junger Mann, 19 Jahr alt,
mit Einjährigen- Bildung wünſcht zum
ſofortigen Antritt Stellung zum Er-
lernen der Landwirthſchaft. Gefl.
Offert. unter G. C. 777 an Ha a-
se nein Vogler, Halle
a. d. S. erbeten.

Eine Landwirthſchafterin,
die gute Zeugniſſe über mehrjährige
Thätigkeit unter Leitung einer tüchtigen
Hausfrau beſitzt, findet auf einem
Gute zum 1. Januar 1883 ſelb-
ſtändige Stellung. Offerten an

zu bekannt billigſten Preiſen

Gr. Schlamm it k Forelle“v er 80 6, nahe am Martt.
r c S J Se F See S r r

do osae, gr. Ulrichs-I ſtraße 4, sub 8. w. 19121.

Gr. Ulrichsſtraße 44
E. Lys rühmlichſt bekannte

Grofzartige Ausſtellung
von 1000 brillant ſchönen

Glas Photographien
aller Länder. Täglich geöffnet.

Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf.
(1876 war dieſe Aueſtellung Monate
lang im „„Hötel Kronprinz und Brederlow (Tragarth).
wurde ſ. Z. von ca. 10,000 Perſonen
beſucht, iſt jetzt bedeutend vergrößert
und bietet ſehr viel Neues.)

Harzer Adugodruuuen

empfiehlt Rud. Hoffmann.

auch einzelne Theile, empfiehlt

Rud. Hoffmann.
ca. 40 Kaiser-Lampen,
gebrauchte,. ſind bis 1. Mai 1883 zu
verleihen bei Rud. Hoffmann.

m 8 jeder Art eför-2 JAnzeigen e ar r
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei-
tungen die Annoncen Expedition von

üaassenstein Vogler,
Halle a/S., Leipzigerſtraße 2.
Halle.

W'ohnung,
beſtehend aus ca. 2——3 Zimmern, 2
Schlafſtuben, Küche, Keller u. ſ. w.
zu Neujahr oder 1. April n. J. geſucht.
Offerten F. A. mit Preisangabe beför-
dert die Exped. d. Ztg.

Ein ält., unverh., tücht. und
zuverläſſ. cautionsf. aufs Beſte
empfohl. Landwirth ſucht ſof. od.
ſpät. dauernde ſelbſt. Stelle. Gef.
Off. P. A. 12 poſtl. Poſtamt 1
Halle a/S. erbeten.

F. Leopold,
Brüderſtraße 17,

Mittwoch den 1. November
von Morgens früh 10 Uhr ab

Karpfenpolniseh und blam,

Fürstenthal.
Heute Sohlachtefest.

Fiſchmann.

Schlüſſelband verloren.
Gegen Bel. abzug. Rud. MUlrichsſtr. 4. e

Dank
allen Denen, die gelegentlich des To
des meines einzigen, mir nnuver
geßlichen Kindes von nah und fern
mir in ſo hervorragender Weiſe ihre
liebevolle Theilnahme ſpendeten.

Halle a/S., d. 31. Oct. 1882.
Theodor Brauer.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Anna Scharrer mit Kauf

mann Wilhelm Schneider (Erfurt).
Minna Reineke mit Fritz Wiechmann
(FriedrichsſtadtMagdeburgſ. Emma
Hermes mit Bruno Müller (Wilhelms
haven). Auguſte Weckerling mit Auguſt
Döring (Roßlau a /Elbe). Helene
Scherbening mit Vergwerks- u. Hütten
Direktor Ernſt Matthiaß (Charlottenhof.)
Gräfin Paula Lehndorff mit Lieutenant
Waldemar v. Reibnitz (Graditz).

Verehelicht: Werner von Freier mit
Kathi von Wedell Parlow (Poſen).
Lieut. Georg Rehfeldt mit Jenny Wipper
mann. Attaché der Japaniſchen Ge
ſandtſchaft zu Berlin E. G. Tanahaſi
mit Jda Brandt (Berlin). Alfred
MNeißner mit E. Wendenburg (Möckern).
Richard Schäuffelen mit Erna Haſtedt
(Heilbronn).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Jgnatz
Herzbach (Magdeburg). Hrn. von
Skopnik (Magdeburg). Hrn. F. Schulze
(Ladekath b/Callehne). Hrn. v. Wagen-
hoff (Berlin). Hrn. von Schroetter
(Stettin). Hrn. H. Oſterroht (Hart

ne Hrn. v. Rauch (Düſſel
orf).
Eine Tochter: Hrn. Werner von

Hrn. Paul
Mehner (Magdeburgſ.

Geſtorben: Hrn. Aſſiſtent Heſſe Sohn
Guſtav Wgürer9, Handlungs-
Commis Johannes Strube (Magdeburg).

Frau Anna Nahrſtedt (Magdeburg).
W Rud. Keindorff sen. (Rothen
ee).

(Förderſtadt). Frau Chriſtiane Frick
(Tangermünde). Rentier Fr. Kleinau
(Hohendodeleben). Hrn. F. Eſchenbach
Tochter Marianne Rittergut Weßmar).
Frau Charlotte Bollmann Gr.Salze).
Frau Wilhelmine Wienecke (Berlin).
Frau Frieda Bärenfeld (Berlin). Frau
Hedwig Küſel (Ratibor). Hrn. von
FlotowKogel Tochter Margarethe (Kogel).

Superint Raſchig (Rummelsburg in
Pomm.) Frau Philippine v. Wallen
berg (KlWilkawe). Frau Abdelheid
KramerMöllenberg (Goslar). Frau
Auguſte v. Kunheim (Braunsberg).
Rittmeiſter Leonhard von Kalckreuth
(Obragörzig. General Major Bodo
v. Mauderode (Meiningen). Frau
Eleonore v. Hedemann (Schwerin i M..
Paſtor Ernſt Trantow (Alt Kolziglow).

Hrn. A. Nagel Tochter Marie
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